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unb Säutetoeifen beim Sobe ciiteg Sßapfteg, ciiteg 93ifd)ofg, eiitcg Sßfarrerg, fo=

mie beim Sobe älterer Seute imb {'[einer Stinber u. a. m.

Hlufgenommeit mürben ©pielproben in ©abcmario, IfBura, Sîuffo, ©onogno,
©orbolo, Stenern nnb TOagabino.

Setber tonnte bis jejjt nur ein geringer Sörudjteit ber ©änger itnb

Sängerinnen, bie fid) liebengmiirbigft pr SBerfiignng fteïïten, abgehört werben.

Qmeifellog mirb bei grüttblidjer Sttrcbfübrung ber Hlitfitabmen ttnferer 95oIf§=

ïunbe ein fetjr toertboller SBeitrag pr ©c]'d)irf)te unferer SBoltgméifen jufliefjen,
jutnal fdjon biefc berl)ättuigmäfiig ïurje Slufnabmejeit Stüde tjerbeibractjte,
bie tneit über baë bisherige Sunbilb binauSrngen. 2lud) b)ier Hingt eë bun
alten Stürmen: Videant consules!

ßutnifon (ffttrid)). £>anttS in ber ©nnb.

fragen unö Olnttoorten.
3!ante ,§auëfc£)ein. — 38ie ertlärt fid) biefc rnerttoürbige 9ïameng»

form, bie bent gräjifierteit 9iutneit öetotampabiug beg ïiaSler 9îeformatorg
jugrunbe liegt? 9J{. $.

Hlnttoort. — Ser Diame ift eine bul{ëett)tnulogifd)e iBeräitberung einer

nicberr[)cinifct)eu Semiitutibform tum ipitë, „ipaug", näntlid) §ufid)in
(fpäter and) §äufigen), baë als §uS ©d)in, nnb berncul)od)bcutfd)t &aug«
S cl) ei it aufgefaßt tourbe. Jp.'St.

fôtcdftciu. — Qtn Sujeriter Siebnlb ©d)illiitg Cjeifit eë : Sie Sllerfftciit
biberb lût berrntenb, mit inert effeit unb trinïenb uttb ft) bann berrateitb unb

bj galt ant ntcîen nämettb nnb juin jar eineft beiuduritmettb, bag fdji'tffeli je
lären. SSor beit felbcn 1 t e et ft e in e n t)iiet fiel) ein jcgtlidjer, lonnit ftj gattb
in ittengerlet) bantiernng, einer toie eitt tramer, cttticl)e afê eiit tcfiler, oncl) iit
bättlercleibern unb fpiter, fdfotberer (©(üctfpietbcranftalter) ttitb berglicb lüten.
können Sie mir beit StuSbrucï fît cet ft ci n au? anbern Quellen belegen?

©tan». Dr. 91. Surrer.
Hlntmort. — SÜedftein ift ein ©aunerloort unb bebeutet „Verräter".

Sag 9Bort ift iit Diottoelfcbquellen aug beut Slnfang beg 16. Sb^l- n*fo äe'ta

genüffifcl) mit beut Sttjemer ©d)illing, belegt, ©o im .S;>od)bcutfd)cit unb
9îicbcrbeutfd)eit Liber Vagatorum Omt 1510 (Slugc, SRottuelfd) S. 54

it. 80), baë itieberlättbifcbe butt 1547 bat: „Slicffteen, ceneit med (@erid)ts«

biener) oft (ober) berraber" (Sfluge ©. 93). gifdjer itt feinem Scl)luäbifcben

Sffiürterbitd) 4, 468 bringt ebenfalls mehrere SBelegc aug bent 16. Qat)rl). Sag

Seutfdje Sffiörterbitd) 5, 1069 nur einen attg fyifdjartë „Hier fprafti! ©rofj»
mutter". SBietleidjt märe SBeitereg in belt Sujerner Surntbüdjcru, ober battit
in ben SRcgiftent jtt beit ©rl)tueijerifd)eit 9tcd)tgquellcn jtt fiitbcit.

Sie ©tt)mo(ogic ift nidjt ganj ficl)er. Htm el)efteit gehört ba§ Sßort ju
iîtcd „Spalt, 9lifi"; c§ bebeutete bann „Stein, ber einen 9lif) t)at, atfo unjtt»
Oerläfjig ift". ©. §.41.

©ünbeneffer. — ©g finb mir lefst()in ein paarmal Hlnbeutungeu auf
einen fonberbarett ©ebraud) aufgefallen, ber als „Sin-eating" bejeid)itct mirb :

eine fßerfon nimmt HBcin ttitb Sßrot Pont Sarg (ber SSruft) be® Soten, berjehrt
fie unter beftimmten gormeln unb labt bnntit freimillig (unb bcrufmäjjig) bie

©ünben beg Sotcit auf fid) felbft. Ser sin-eater ïnnn, aber utttj) nid)t ein SSer»

loanbtet bc§ Sotcn fein, ©r ift im allgemeinen ein armer uttb beraebteter
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und Läuteweisen bei»? Tvde eines Papstes, eines Bischofs, eines Pfarrers,
sowie beim Tode älterer Leute und kleiner Kinder u, a. m.

Aufgenommen wurden Spielprobcn in Cademario, Pura, Russo, Sonognv,
Gordvlo, Tenerv und Magadinv,

Leider konnte bis jetzt nur ein geringer Bruchteil der Sänger und

Sängerinnen, die sich liebenswürdigst zur Verfügung stellten, abgehört werdein

Zweifellos wird bei gründlicher Durchführung der Aufnahmen unserer Volkskunde

ein sehr wertboller Beitrag zur Geschichte unserer Volksweisen zufließen,

zumal schon diese verhältnismäßig kurze Aufnnhmezeit Stücke herbeibrachte,
die weit über das bisherige Tvnbild hinausragen. Auch hier klingt es von
allen Türmen: Vickoant enmàs!

Zumikvn (Zürich). H a n n s in der G and.

Fragen und Antworten.
Name Hausschein. — Wie erklärt sich diese merkwürdige Namens-

fvrm, die dem grttzisierteu Namen Oekolampadins des Basler Reformators
zugrunde liegt? M. Z.

Antwort — Der Name ist eine vvlksctymvlvgische Veränderung einer

niederrhcinischen Demiuutibfvrm von Hus, „Haus", nämlich Husichin
(später auch Häusigen), das als Hns-Schin, und verneuhochdcutscht Haus-
Schein aufgefaßt wurde. E. H.-K.

Klcckstein. — Im Luzeruer Diebold Schilling heißt es: Die Kleckstcin
biderb lüt verratend, mit inen essen und trinkend und sy dann verratend und
dz galt am rucken uttmend und zum jar einest heimkommend, das schüsseli ze

lären. Vor den selben Klecksteinen hüet sich ein jegklicher, wann sh gaud
in utengerley Hantierung, einer wie ein krämer, cttliche als ein keßler, vuch in
bättlercleidern und spiler, schulderer (Glückspielveranstalter) und dcrglich lüten.
Können Sie mir den Ausdruck Kleckstcin ans andern Quellen belegen?

Stans. Dr. R. Durrer.
Antwort. — Kleckstein ist ein Gannerwort und bedeutet „Verräter".

Das Wort ist in Rvtwelschquelten aus dem Anfang des 16. Jhrh., also

zeitgenössisch mit dein Luzeruer Schilling, belegt. So im Hochdeutschen und
Niederdeutschen Diber Vagmtorum von 1516 (Kluge, Rotwelsch S. 51

u 86), das niederländische von 1517 hat: „Klicksteen, eenen roeck (Gerichts-
dieuer) oft (oder) verrader" (Kluge S. 93). Fischer in seinem Schwäbischen

Wörterbuch 1, 168 bringt ebenfalls mehrere Belege aus dem 16. Jahrh. Das
Deutsche Wörterbuch 5, 1669 nur einen aus Fischarts „Aller Praktik
Großmutter". Vielleicht wäre Weiteres in den Luzeruer Turmbüchcrn, oder dann
in den Registern zu den Schweizerischen Rcchtsquellcn zu finden.

Die Etymologie ist nicht ganz sicher. Am ehesten gehört das Wort zu
Kleck „Spalt, Riß"; es bedeutete dann „Stein, der einen Riß hat, also
unzuverlässig ist". E. H.-K.

Sündenesser. — Es sind mir letzthin ein paarmal Andeutungen aus

einen sonderbaren Gebrauch aufgefallen, der als „An-esting" bezeichnet wird:
eine Person nimmt Wein und Brot vom Sarg (der Brust) des Toten, verzehrt
sie unter bestimmten Formeln und lädt damit freiwillig (und berufmäßig) die

Sünden des Toten auf sich selbst. Der à-eater kann, aber muß nicht ein
Verwandtet des Toten sein. Er ist im allgemeinen ein armer und verachteter
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©djtiicîcr (golDSure 3; ©. SBeutcr, ©in Dit'eioalc ®irgc au? 9iorbt)orl}Birc.
3)iff. finite .1930). 3ft ^I)rten ettoa? über fierfunft, 2)cutung imb 33erBrcitung
btefcê ©eBrattd)? befannt? f>. f>.

9t nt Wort. - (für ©îtgtaitb loirb ber S3va ltd) au?füt)rtid) crtoäfjut Bei

Straub, Popul. Antiqu. 2, 246 f. uub 289 (frÜBer leBcttbig in Söale?, ©BropfBirc
ttitb fiercforb), ferner in Marl) SBebB, Precious Bane ®. 32 ff.

©irrtori, ©peifung ber SEoteit S. 65 crttiirt c? als eine urfprttngtidje
©abe an ben Sotcn, eine SEotenfpcifunçî, bie bann 511111 Dpfer für i£)ii uinge«
beutet tourbe. ®ie? ift ba? SBaBrfdjeinticBfte, loeitn ntau at? parallelen bie

nieten Smtcnfpcubcn baueBen tjatt, bie urfpri'tnglicB at? ©aBett au ben So ten

gebaut toaren, fpöter aBer ben 9trinen gegeben toerben. $abei loirb ber i)tt«

fammen^ang mit beut Smten oft babitrd) gctoaljrt, bafs bie ©penbe Bei ber

Seiche ober Beim ®raß ausgeteilt ober im Seidjenjuge mitgeffttirt loirb.
9tt? Dpfer an ben SEotcn, freitid) meift fcfttnbär umgebeutet, erfdfeint ber

Strand) aud) in 3)cutfd)Ianb unb nnberStoo: 3n 9Jiittctbeutfd)tanb toerben Strot,
Sartoffetfdjnitteu ober Säfe auf bic Seidjc gelegt, angeBlidj um bie Mäufe fem«
jutjatten (SBirtt), Steiträgc 2/3, 56 1111b 59; Mittetb. 331t. f. 33!. 1, 180). 3"
33al)eru lourbe ïeig juni9(ufgcf)cu auf bic Scidfe gelegt, uub bann fteftte man barau?
Süd)tein ober „Scidjennubetn" für bie ©äfte l)er (33ronner ©itt' 1111b 9(rt 352;
91m llrquelt 2, 101). $11 ber Stuloloina legt ntau beut SEotcn ein ©tüd 93rot

auf bie 93ruft gegen bn? Sluffdjloetten (.3. f. öftr. 93t. 8, 33;. ätjntid) in 9trmenien:
9t6egl)iau ©. 21, auf ©auto?: 9(rd). f. 9Mioiff. 24, 288). Pgl. itodj Rafting?
®ncl)ct. 4, 436, too ber 93rnud), lootjt mit llnrcdjt, auf uripritngtidjen Sauni«
BntiSmu? jurüefgefü^rt toirb. 33. @.

Sragen.
jß»otjfd)ut)e. Qntcreffant loiirc bic geftftettung be? ©cbraud)?ge6iete?

ber fmtäfcButje, Beglo. .Ôotjfanbateit ber SttpenBauern, bie am nadteit
gufie getragen ir*crbcii. Man fdfeint fie at? nutod)tf)on 51t Betrad)ten. Sielt

unb bie fc^loeijerift^eit greil)eit8grünber toerben immer in neuerer 3eit mit
fotd)er Jyufibcfleibitug bargcfteltt 9t6er bic erften 9lBBitbitngeu, bic idj tenue,

flammen aus bem 18. 3af)t£)unbert. 9iuu ift intereffant, baß fie m. SB. nicBt
im ganjen fdjloeigerifdjen SltpengeBiet, too bie 33ertocubung biefer praftifdjen
JufiBctteibung Bei gteidjartigen 93crt)ättniffen borauggufetjeu toärc, üortotnmen.
©ie festen fotooBI in ©rauBünben, loie im Sterner DBerlanbe, im Smggenburg
unb in beit freiBurgifdjen unb tonabttfinbigen SttpgcBietcn unb beut Sßalti?.

Sie finben fid) nur in ber Urfdpocig 1111b in StppcngcH, atfo in Saittonen, bie

an ben teffinifdfen 93ogteien Sluteil Batten. Sd) üermute baljer in biefen fiotg«
fanbalen eine 91baptioit ber teffinifd)en 3°ccoIi. ©ine Umfrage über biefe?

Softüinftüd märe fidjer nid)t unintereffant. tßrimitibe? 9(uSfcf)eit fällt niri^t
immer mit cBronotogifd)em Stttcr jufammen.

©tan?. Dr. SioBert ©urrer.
Sieb a tt ion: prof. Dr. ®. ftoffmaitu-Slraper, f)irgbubemocg 44, Dr. fianuS
S3äd)totb-@täubti, ©djerttingaffe 12 uub Dr. Qeait Sioitg, Mufeutn, Stafet. —
Stertag unb ©jpebition: ©d)toeig. ©cfetlfcBaft für 93olt?tunbe, g-ifdfmarft 1,
Stafet. — Rédaction: Prof. Dr. E. Hofftnann-Krayer, Hiizbodenweg 44, Dr.
Hanns Bächtold-Stäubli, Scbertlingasse 12, et Dr. Jean Roux, Musée, Bâte. —
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Fischmarkt 1, Bâle.

®rucf tiOTt ©. Sïreb$, Qfifcfymarft 1, 33nfel.
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Schlucker (Folk-Lvre 3; E, Werner, Ein Likcwakc Dirge ans Rvrdyorkshirc,
Diss, Halle 1936), Ist Ihnen etwas aber Herkunft, Deutung und Verbreitung
dieses Gebrauchs bekannt? H, H,

Anttvort. Für England wird der Brauch ausführlich erwähnt bei

Brand, Uopul. àtiqu. 2, 246 f, und 28!) (früher lebendig in Wales, Shropshire
und Hcrcfard), ferner in Aiarh Webb, I'roeions Uane S, 32 sf,

Sartari, Speisung der Taten S, 65 erklärt es als eine ursprüngliche
Gabe an den Taten, eine Totenspcisung, die dann zum Opfer für ihn umgedeutet

wurde. Dies ist das Wahrscheinlichste, wenn man als Parallelen die

vielen Tvtcnspcnden daneben hält, die ursprünglich als Gaben an den Taten
gedacht waren, später aber den Armen gegeben werden. Dabei wird der

Zusammenhang mit dem Toten vft dadurch gewahrt, daß die Spende bei der

Leiche vder beim Grab ausgeteilt vder im Leichenzugc mitgeführt wird.
Als Opfer an den Toten, freilich meist sekundär umgedeutet, erscheint der

Brauch auch in Deutschland und anderswo: In Mitteldeutschland werden Brat,
Kartoffelschnitten oder Käse auf die Leiche gelegt, angeblich um die Mäuse
fernzuhalten (Wirth, Beiträge 2/3, 56 und 5!); Mitleid, Bll, f, Vk, 1, 186), In
Bayern wurde Teig zum Aufgehen auf die Leiche gelegt, und dann stellte man daraus

Küchlein oder „Leichennudeln" für die Gäste her (Bronner Sitt' und Art 352;
Am Urquell 2, 161), In der Bukowina legt mau dem Toten ein Stück Brot
auf die Brust gegen das Aufschwellen (Z, f, östr, Vk, 8, 33; ähnlich in Armenien:
Abeghian S, 21, auf Saiuos: Arch, f, Rclwiss, 21, 288), Vgl, noch Hastings
Encycl, 4, 436, wo der Brauch, wohl mit Unrecht, auf ursprünglichen
Kannibalismus zurückgeführt wird. P, G,

Fragen
Holz schuhe. Interessant wäre die Feststellung des Gcbrauchsgcbietes

der Hvlzschuhe, bezw, Hvlzsandalcu der Alpenbaueru, die am nackten

Fuße getragen ipxrden. Man scheint sie als autochthon zu betrachten. Tell
und die schweizerischen Freiheitsgründer werden immer in neuerer Zeit mit
solcher Fußbekleidung dargestellt Aber die ersten Abbildungen, die ich kenne,

stammen aus dem 18, Jahrhundert, Nun ist interessant, daß sie in, W, nicht
im ganzen schweizerischen Alpengebiet, wo die Verwendung dieser praktischen

Fußbekleidung bei gleichartigen Verhältnissen vorauszusetzen wäre, vorkommen,
Sie fehlen sowohl in Graubünden, wie im Berner Oberlande, im Toggenburg
und in den freiburgischen und waadtlttndigcn Alpgebietcn und dem Wallis.
Sie finden sich nur in der Urschwciz und in Appcnzell, also in Kantonen, die

an den tessinischen Vogteien Anteil hatten, Ich vermute daher in diesen

Hvlzsandalcu eine Adaption der tessinischen Zoccoli, Eine Umfrage über dieses

Kvstümstück wäre sicher nicht uninteressant. Primitives Aussehen fällt nicht
immer mit chronologischem Alter zusammen,

Staus, Dr. Robert Durrer,

Redaktion: Prof, Or, E, Hoffmanu-Krayer, Hirzbvdenweg 44, Dr, Hanns
Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12 und Dr, Jean Nvux, Museum, Basel, —
Verlag und Expedition: Schweiz, Gesellschaft für Volkskunde, Fischmarkt 1,
Basel. — Ä-l,/action.- Ural, Dr. bi, Iloü'inann-Xrazwr, lliesbodenveg 44, Dr.
Ilanns Uacbtold-stäukli, Lebertlingasse 12, et Dr. dea» Uoux, Nusêe, Lâle, —
Administration.- Loeiêts suisse des Traditions populaires, Tiseümarlcr 1, Lâle,

Druck von G. KrebS, Fischmarkt 1, Basel.
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